














§vll~TI~Ilfu~TI~& QUARTIER PLANUNG AESCH BL 
HANSWIRZOIPL ARCH.SIA FEIERABENOSTR.56 BASEL 1. 239'l0' 
'"°JULI?~ GEZ- EP. PLGR.: ISS/ 50 RE'I.' 

PLAN SITUATION 500 

t_,·_ 
1/QP/10/0 

1/QR/10/0 
11·· /1 /19 

8' 4 eet v „ 
I 

BESCHLÜSSE' 

GEMEINDE KANTON 

GEMEINDERAT 11. M&i 197.) REG. RATS-BESCHLUSS f.§ 

GEMEINDEVERSAMMLUNG S 0. Jtm! 1976 

AUFLAGEVERFAHREN 2 3. JUil 1976 - DER LANDSCHR E!BER 

E 2 3. ~ug. 1976 

DEi l~~~P~SIDENT 
DER lNDEJE ' 

AMTSBLATT NR. 2 VOM / / / J7' 

EINTRAGUNG IM GRUNDBUCH 

~ 
~<,_.\ND;::; 

~oo~ 
9t:sc~ 

A QUARTIER PLAN - REGLEMENT 

Die Einwohnergemeinde Aesch erlässt, gestützt auf §4 des Baugesetzes 
vom 15 . Juni 1967 für das Gebiet "Sternen" OU.".rtierpl."'l.."'1 Vo rschriften . 

A. REGLEMENT 
l . Geltungsbereich 

Die Quartierplan-Vorschriften finden Anwendung innerhalb des Quar­
tierplan- Perimeters . 

2 . Inhalt 
Die Quartierplan-Vorschriften bestehen aus den Quartierplänen 1+2<3 
soi.·ie dem Reglement . Sie regeln Lage, Grösse und Gestaltung der 
Bauten , Bau und Strassenlinien , Landabtretungen für öffentliche We­
ge und Anlagen, wenn tatsächlich erforderlich , von Gemeinde festzu­
legen: 
Art und Mass der Nutzur.g der einzelnen Teile des Quartiers und der 
Bauten . 
Gesl_altung der Freiflächen . 

Daneben enthalten &ie Bestimmungen betreffend die Realisierung der 
Quartierplanung und l egen f'~nter-welc.hen. Voraussetzungen sie 
vom Regierungsrat genehmigt werden können . 

3 . Bau- und Strassenlinien . Landabtretungen 
;:.,_ 3 . 1. Die 1m Quartierplan festgelegten Bau- und Strassenlinien sind ver-

"i 2! bindlich . - -
3 . 2 . Sämtliche im Quartierplan entha l tenen Öffentlichen Wege- und Plätze 

.'".. ,~ sind von Anfang an auf' die ganze Ausbaubreite auszufi.ihren . 
(Sternengässli) 

' . 3 . 3 . Die Gemeinde erstellt die Verkehrsflächen. FUr die Beitragsleistun­
gen der Grundeigentümer an die Bodener"werbs- und Erstellungskosten 
gilt das Strassenregl . der Gemeinde . 

4 . La Grö.-;se und Gestaltun der Ba uten 
4 .1. Lage und Grösse der Bauten Grundfläche , Geschosszahl) , sind ver­

bindlich gemäss den Quartierplänen 1,2 und').. Die Erstellung Wllitcrec 
Bauten ist nicht zulässig. 
Die oberirdischen Parkplätze ( Besucherparkplätze) dürfen weder 
vermietet noch verkauft werden . 
Die untccicdischen Parkplä tze dürfen nich+an Eigentümer aüsser­
halb des Qua:otierplanperimeters veckauft ·.rerden. 

,4 . 2 . Geringfügige Abweichungen vom Quartierplan bezüglich Grundfl~chcn 
der Baukörper sind soweit möglich, als sie nicht auffallen. Sie be­
dürfen .im Baubewilligungsverfahren der Zustimmung des Gemeinderates 
und der Baudirektion . 

4.3. Di e Nor ma lgeschosse dilrfen von O.K.Fussboden bis O. K. Decke 2 . 80 Me­
ter nicht übersteigen . Von dieser Vorschrift kann der Gemeinderat 
mit Zustimmung der Baudirektion für reine Geschäftsbauten Ausnahmen 
gestatten , wenn dadurch die Einheitlichkeit der Quartierüberbauung 
nicht beeintrtichtigt wird . 

4 . 4 . Wo der Quartierplan Sockelgeschosse gestattet, dür fen in diesen 
. nur Eingangshallen, Treppenhäuser und Einstellräume erstellt werden . 

4 . 5 . Alle Mehrfamilienhäuser sind mit Flachdächern ohne Auskr ngungen zu 
versehen , ausnahmsweise können Auskragungen bis zu 20 cm bewilligt 
werd en, wenn dadurch die architektonische Einheit gewä~rleistut 
bleibt . 

4 . 6 . Bei Ver.rendung von Heizoel dar f für die gesamte Ueberbauung nur 
eine zentrale Heizanlage erstellt werden. 

4 . 7 . ;[mmissionsvorschriften 
Im obersten Geschoss des Blockes A dürfen T 18 keine 

öffnen 

5 . 

5 . 1 . 

5 . 2 . 

s. 3 . 

s . 4 . 

;; • 5 . 
s . 6 . 

5 . 7 . 

Art und Mass der Nutzung 
Das Areal (von jet,.-to !:> P~rz„11„n) wird in 3 Parzellen A , B, und C, 
~ufgetei l t,gemäs s nebenstehender Zuteilunostabelle 
Diese Beanspruchung ist dabei unabhdn9 i~ Vom Vermessungsergebnis und 
von allfdlligen Abtretungen an Öffentliche Strassen- und ?-nlagen der 
Quartierplanung " Ster nen" . 
Alle oberirdischen B~ukOrper sind als Wohnbauten (Ausna hme g em.4. 3 .} 
im Sinne der Wohnzonen gemäss § 16 des Baugesetzes zu erstellen. Di e 
unterirdische Autoeinstellr"äume dürfen i hrem Z;.:cck nicht entfremdet 
werden . 
Für das Mass der Nutzung ist die zuteilungstabelle der Kutzf'läche 
massgebend . 
Geringfügige Nutzungsvcr l a<,,e r ungen auf Grundstücken des glelcben 
Eigentümers sind mit zustirnmun~ des Gemeinderates und der Baudire~­
t ion soweit zulässig , als sie die Ueberbauung , gemäss Quartierplan 
nicht beeinträchtigen . 
Die Gesamtnutzung der Bauten dar f 7 ' 330 m2 nicht überschreiten. 
Zur Nutzfläche werden "gezählt ; Alle Geschossflächen inkl . Umfassungs­
mauern , Innenwände, Treppenhäuser , Lift und Leitungsschächte . 
Zur Nutzung werden nicht g ezählt: 

a lle dem Wohnen und dem Ge•..,erbe nicht dienenden oder hiefür 
nicht verwendbaren Flächen wie' z.B . z~ Wobnungen gehörende Kel l er- , 
Este .ich- und Trockenräume , sowie 
Waschküchen, Heiz- und Tankräume, 
Maschinenräume für Lift- , Ventilations- und Klirna<1nl agen , 
Gemein::;charls-Baztel.räume in Mehrfamilienhäusern, 
ni cht gewerblichen Zwecken dienende , unterirdische Einstellräume 
füc Motorfa hrzeuge , Ve l os , Kinderwagen usw . 
Korridore, Treppen- und Lif'te, die ausschliesslich n i cht anrechen­
bare Räume erschliez ::mn 
offene Eingangshallen 
Dachterrassen und Ba l kone , sofern sie nicht als La ubengär.gc dienen 
Pro Wohnung ein Abstellr-aum ·~on max . 5m2 Grundfläche ohne natürl i che 
Be lichtung. 
Saslelr-äwne bei welchen O. K.Decke max . 1 . 50 m \ibe r dem T,errain liegt. 

6 . Gestaltung der Freiflächen 
6 . 1 . Für die Gestaltung und Bepflanzung der Preifli:ichen ist durch d i e 

Grunde.igcnt:ümcr nach den Richtlinien des Quai:-tierplanes ein Gestal­
tungsplan zu erstellen . Er stell~ einen integrierenden Be::;tandteil 
der Baueinga~e dar . 

6 . 2 . Die Preifldchen der Mehrfamilienhäuser dürfe t'l nicht 111i t Hecken ode r 
~auern umgeben werden . 

6 . 3 . 

6 .4. 

6 . s . 

6 .6. 

6 . 7 . 

7 . 
7 . 1 . 

7 . 2 . 

7 . 3 . 

7 . <1 . 

7. 5 . 

8 . 

9 . 
9 .1. 

9 . 2 . 

9 . 3 . 

Die Humusierung der Einstellhalle ist so zu gestalten , dass die 
Pflanzung, bzi.· . Erhaltung von hochstämmigen Bäumen gewährleislet wird . 
Die Ausführung der privaten '1;eg- und Platzanlagen ha t grundsätzlich 
nach Quartierplan zu erfolgen . Pür die Gestaltung der Wege und Plgtze 
r;owie für die Beleuchtung dieser Anlagen ist durch die Grundeigentü­
mer ein einhei.tliches Projekt zu erstellen . 
Priva t weg mit Zubringerfunktion (Kehricht-, Möbel und Krankentransport , 
Pe uecwehr) sind mi. t e n tsprechendem Unterbau zu vers<0hen . 
Spätere Veränder ungen am pr i vaten Wegnet<. können nur mit Zusti n•munq 
vorn Gemeinderat und Baudi rektion vorge nommen werd en . Die Ei nheit der 
Wegbeläge und der Beleuchtung musr; da bei erhal t en bleiben . 
Gleichzei t ig mit der.: Ueberb<i,unng sind die e cfoc-derlich"'°n Kinderspiel ­
plätze inkl . der zugehörigen Gerätschaft durch die GrundeigentUmer zu 
erstellen . 
Dem Geme inderat steht bei dec- Gestaltung der Freiflächen ein verbind­
liches Mit:::.;pracherecht zu . Der Ges t .:i. ltungspl o n gemäss Ziffe r G- . 1 . und 
di!' Projekte fUr die Ges ta l t ung de r Wege und Plätze und d-i e Be l e ucl1 -
tung gemäss Ziffer 6 . 3 . :bec'!Urfcn der Gen ehmigung ae:;"Gemelrrderatcs . 
Die il.usführung hat den gene hmig t e n Pläne n zu entspre r.hen . 

Realisierung de r Quarticrplanung 
f'ür die Re<ilisierung der Quartic rpl anung ha hen di"e Grund e i.gen­
tümcr auf Basis einer privat=echtlichen Verelnba runs (Qua=tier­
plan-'Jcrtrag) eine Bau lando.:11l e gung durchzuführen . 
Bei e t appenweise= Realisierung der Quartierpl an- Ueberbauung.sind 
Nebenanl agen wie ober- und '-lnterirdische Autoabstel lplätze , pri­
vate 'li"eg e und Plätze, Grünfliichen und Kinderspi.., l pl ätze entspre­
chend der Grö:; s e des ) e we i l ige n Bauvo l umc!'ls mit zu ers t e l len . 
Ist die gcs<:1.mthaf t e O:r.c;tellung einer Nebenanl age au,; finanziellen 
Gründen nicht zumutbar , so kann die Baudirek~ion auf Antrag des 
Gemeinderates eine teilweise Erstel l ung bewilligen. 
Ist die t ei·lweise i::rstellung einec Nebenanlage aus technischen 
G~ünden nicht möglich , so kann die Baudirektion auf Antrag des 
Gemeinderates provisor ische Anlagen an nicht störender Lage bewil­
ligen, · 3u.sgeschiossen "unterirdische Garagie::-ung, welche je nach 
Bedarf separat erstellt werden kann (siehe Plan 3) 

Di e spätere Parzellierung der neu zugeteilten Grundstücke ist ge­
statte t , wenn d i e Verwirkl i chung und der Bestand der Ql.larticrpl;i.­
nung dadur ch n}cht in Frage gestellt 1•ird. Solche Mutationen be­
dürfen der BeHilligung des Ge111elnderates und der Baudirektion . 

Voraussetzung f'ür die Genehmigung 
Die Genehmigung der Quartierpl an- Vorschriften durch den Regi e ­
rungsrat k.,_nn cr::;t erfolgen , wenn· der Quartierplan- Vertrag von allen 
beteiligten Grundeigentümer unterzeichnet und öffen tlich verurkund~t 
ist . 

Schlussbestimmungen 
Der Gemeind_E!:rat überwacht die Am•endung der· Quartierplan-Vorschri·f­
tcn . Das Ba'r.ibewilligungsverfahren gerntiss §22 und §25 ff der 
Vollziehungsverord nun~ zum Baugesetz bleibt vorhchaltcn. 
Alle im ""iderspruch zu den Quertierpl an-Vorschriften stehenden 
früheren Zonenvorschriften sind aufgehoben . 
Die Quart i erplan- Vorschrif ten treten mit der Genehmigung durch den 
Regierungsrat in Rechtskraft. 

ZUTEILUNGSTABELLE 

Parzellen Flächen 

"' m2 

Nutzung 

46 °1. 
m2 

100°1. 
m2 

A. Dr: Karl von Blarer- Zieg\er u. Cons 

A. Haas-. Strähl 

l a sa 
1864 
' 8 67 
v a 69 
• 8 63 

V 8 28 

315 
16 

1'9 58 
2'9 89 

135 
4 75 

100 

813 
1'1 6 3 

154 

70 
1 6 
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13 5 
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/ a 6 2 
1 865 
"' 8 66 
ve6a 
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9 0 5 

1'3 2 6 
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12 5 
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9 

390 
600 
796 
977 

E"ntsprechend dem Gebäude B mit Sockelgeschoss 
und 5 Wohngeschossen 

C. Frl. Unver:z:agt 

I 8 7 0 1'7 8 3 811 

Total 
m2 

170 
16 

1'003 
1'6 2 3 
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f--2_9_4_--i
1 

v. Bl arerweg 

3'2" 1 

51 5 
73 8 

1'03 9 
98 6 

3'2 7 6 

811 

ent sprechend dem Gebäude C mit Sockelgeschcss 
und 2 Wohngeschossen 

! l"Sf! r..' 

B. QUARTIERPLAN 
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ERLASS VON QUARTIERPLAN-VORSCHRIFTEN "Sternen" Teilgebiet Ost 

Gestützt auf § 4 des kantonalen Baugesetzes (Bau G) vom 15. Juni 1967 erlässt die Einwohnerge­
meinde Aesch Quartierplan-Vorschriften, bestehend aus Quartierplan und Quartierplanreglement 
"Sternen" Teilgebiet Ost. 

A QUARTIERPLAN 

Der Quartierplan besteht aus folgenden Einzelplänen: 

Plan 1 

Plan 2 

Plan 3 

Plan 4 

Nutzung 

Gestaltung 

ParzelIierung 

Parkierung 

Bautenbegrenzung, zulässige Nutzfläche, Erschliessung 

Gestaltung der Bauten und Freiflächen; richtungsweisend 

Baulandumlegung 

Richtungsweisend 

B QUARTIERPLANREGLEMENT 

Inhalt 

1 Zweck, Grundlage 

2 Geltungsbereich 

3 Lage und Grösse der Baukörper 

4 Gestaltungsvorschriften 

5 Nutzungsart 

6 Verkehrsanlagen 

7 Realisierung 

8 Schlussbestimmungen 

1 Zweck, Grundlage 

Die Vorschriften bezwecken eine Neufassung der Quartierplan-Vorschriften "Sternen" vom Jahr 1976 
im Teilgebiet Ost, um den veränderten Wohnvorstellungen gerecht zu werden. 

2 Geltungsbereich 

Die Vorschriften finden Anwendung auf die im Quartierplan durch einen Perimeter begrenzte Fläche. 
Die betroffenen Parzellen sind in Plan 3 aufgelistet. 

3 Lage und Grösse der Baukörper 

3.1 Bestimmungsgrössen 

Lage und Grösse der Baukörper ergeben sich aus den folgenden Bestimmungsgrössen: 

- Verbindliche Bauflucht, flexible Bauflucht und maximal überbaubare Fläche als Begrenzung des 
G ru nd risses, 

- Gebäudeprofil als Begrenzung des Aufrisses sowie 

- Nutzungsmass als Begrenzung des nach aussen in Erscheinung tretenden Volumens. 
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3.2 Verbindliche Bauflucht 

1 Die verbindliche Bauflucht ist eine Baulinie im Sinne von § 86 Absatz 5 Bau G. Die davon be­
troffene Fassade (Bauflucht) muss auf die Aussenkante dieser Linie gebaut werden. Einzelne Bau­
teile wie Balkone, Erker, etc. dürfen diese Bauflucht um max. 1.50 m überragen. 

20ie verbindlichen Baufluchten sind in Plan 1 festgelegt. 

3.3 Flexible Bauflucht 

1 Die flexible Bauflucht ist eine Baulinie im Sinne von § 86 Absatz 5 Bau G. Die davon betroffene 
Fassade (Bauflucht) kann bei den Bauten A, B, C und 0 im Süden bis 2.50 m, im Osten und 
Westen bis 1.50 m von dieser Linie abweichen. 

20ie flexible Bauflucht gewährleistet die nötige Flexibilität bei der Detailgestaltung des Grundrisses. 

30ie flexiblen Baufluchten sind in Plan 1 festgelegt. 

3.4 Maximal überbaubare Fläche 

1 Die maximal überbaubare Fläche ergibt sich aus der Begrenzung durch verbindliche Bauflucht, 
flexible Bauflucht und deren äusserster Begrenzung und der Zone für eingeschossige Kleinbauten, 
gedeckte Sitzplätze und Wegüberdachungen. 

2Die nicht überbauten Teile der maximal überbaubaren Fläche sind wie die angrenzende Freifläche 
zu gestalten. 

30ie maximal überbaubare Fläche ist in Plan 1 festgelegt. 

3.5 Gebäudeprofil 

1 Das Gebäudeprofil besteht aus Sockelgeschoss (wo vorgeschrieben), Vollgeschossen und Dachge­
schoss sowie aus Vorschriften über die maximal zulässigen Geschosshöhen, die Dachform und 
die Dachneigung. 

2Die Bauten mit Sockel- resp. Dachgeschoss sowie die Vollgeschosszahlen sind in Plan 1 festgelegt. 

3Die Dachform und die Dachneigung sind in Plan 2 festgelegt. Von der dort angegebenen Dachneig­
ung darf maximal 3° abgewichen werden. 

40ie Vollgeschosse dürfen die nachfolgenden Geschosshöhen, von OK Fussboden bis OK Decke 
gemessen, nicht überschreiten: 

- Sockelgeschoss mit gemischter Nutzung: 
- Vollgeschoss mit Wohnnutzung: 
- Dachgeschoss mit Wohnnutzung: 

3.6 Nutzungsmass 

1 Das Nutzungsmass ergibt sich aus der maximal zulässigen Nutzfläche. 

Sie beträgt für: Parzelle Nr. 869 total 3'990 m2 

Parzelle Nr. 870 1 '000 m2 

3.50 Meter 
2.80 Meter 
4.00 Meter 

Die Zuteilung der Gesamtnutzung auf die Baukörper A-D ist im Quartierplanvertrag geregelt. 

2Zur Nutzfläche werden gerechnet: 

Die Sockelgeschossflächen, soweit sie zu Wohn- und Gewerbezwecken genutzt werden, bis zu 
einer Tiefe von 6.00 m ab der freistehenden Fassade sowie alle Vollgeschossflächen, inklusive 
Umfassungsmauern, Innenwände, Trepp'enh}iuser, Lift- und Leitungsschächte. Laubengänge wer­
den bis 1.20 m Breite zur Nutzung gezahlt; Ortliche Verbreiterungen sind nutzungsfrei. 
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3Zur Nutzfläche werden nicht gerechnet: 

- alle nutzbaren unterirdischen Nebenräume wie Waschküchen, Trockenräume, Keller- und Lager-
räume, 

- alle unterirdischen Autoeinstellplätze und technischen Anlagen, 
- Eingangshalle mit Treppenhaus und Lift im Sockelgeschoss, 
- Balkone und überdeckte Sitzplätze von Wohnbauten, 
- gedeckte Unterstände und Geräteräume, 
- pro Wohnung ein Reduit von maximal 5.0 m2 Grundfläche ohne natürliche Belichtung, 
- Gemeinschaftsräume in Mehrfamilienhäusern, 
- Wintergärten gemäss ZR 5/63 (GV-Beschluss vom 27.2.1989), 
- Kindergarten inkl. Nebenräume 
- offene Passagen. 

40as zulässige Nutzungsmass ist in Plan 1 festgelegt. 

4 Gestaltungsvorschriften 

4.1 Hochbauten 

Kubische Erscheinungen, Gestaltung, Materialwahl und Farbgebung aller Bauten sind grundsätz­
lich innerhalb des Bezugsgebietes aufeinander abzustimmen. 

4.2 Dachgestaltung 

Die Pultdächer sind zu begrünen. 

4.3 Dachaufbauten 

Dachaufbauten in Form von Oblichtern sind zulässig. Die Bestimmungen von ZR 7/63 sind für den 
Quartierplan "Sternen" ausser Kraft. 

4.4 Freiflächen 

1 Die Grünflächen, wichtige Baumpflanzungen und die öffentlich zugänglichen Fussgängerbereiche 
sind in den Plänen 1 und 2 festgelegt. 

20er Kinderspielplatz zum Kindergarten ist durch die Gemeinde zu unterhalten und mit der erforder­
lichen Gerätschaft zu versehen. 

4.5 Mitsprache Gemeinderat 

Dem Gemeinderat steht bezüglich Bau- und Freiflächengestaltung ein verbindliches Mitspracherecht 
zu. 

5 Nutzungsart 

Bau A 

Bau Ble 

Bau 0 

Wohn- / Geschäftsbau und Kindergarten 

Wohnbau; allg. Wohnungsbau oder Reiheneinfamilienhäuser 

Wohnbau 



6 Verkehrsanlagen 

6.1 Erschliessung 

lDie Erschliessung, bestehend aus öffentlichen und privaten Strassen, öffentlichen und privaten 
Fusswegen sowie Trottoirs, ist in Plan 1 festgelegt. 

2Die Strassenlinien sind verbindlich. 

6.2 Parkierung 
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1 Die oberirdischen Parkplätze sowie die Zufahrten zu den unterirdischen Autoeinstellhallen sind in 
Plan 1 festgelegt. 

2Die gemäss § 7 der Vollziehungsordnung und gemäss den kantonalen Parkierungsrichtlinien zu 
erstellenden Pflichtparkplätze sind unterirdisch anzuordnen im Sinne des Richtplanes "Parkierungen" 
(Plan 4). 

7 Realisierung 

7.1 Gestaltungsplan 

Mit dem ordentlichen Baugesuch ist ein Plan über die Gestaltung und Bepflanzung der Aussenräume 
einzureichen, der vom Gemeinderat genehmigt werden muss. Dieser Plan enthält: 

- den Bodenbelag von Wegen und Plätzen, 
- die Lage und Art der Beleuchtung, 
- die Bepflanzung und wichtige Bäume, 
- die Gestaltung von gemeinsamen Aussenbereichen, 
- die Einfriedung von privaten Gärten. 

7.2 Quartierplan-Vertrag 

1 Der Quartierplanvertrag ist vor der regierungsrätlichen Genehmigung allseitig zu unterzeichnen. 

2Für die Realisierung der Quartierplanung haben die Grundeigentümer auf Basis einer privatrecht­
lichen Vereinbarung (Quartierplan-Vertrag) eine Baulandumlegung durchzuführen. 

3Der Quartierplan-Vertrag regelt alle den Grundeigentümern aus den Quartierplan-Vorschriften er­
wachsenden Rechte und Pflichten. 

7.3 Spätere Parzellierung 

Die spätere Parzellierung der neu zugeteilten Grundstücke ist gestattet, wenn der Bestand der 
Quartierplanung dadurch nicht verändert wird. 

7.4 Realisierung einzelner Teilkomplexe 

1 Die Bauten A-D können unabhängig voneinander realisiert werden. 

2Bei Realisierung einzelner Bauten sind die gemeinsamen Wege, Plätze, Grünflächen und Bäume 
in einem Umfang mitzuerstellen, der ein befriedigendes Erscheinungsbild gewährleistet. 

7.5 Etappierung unterirdisches Parking 

Am Bau und an der Finanzierung der Parkierungsanlagen haben sich die Grundeigentümer anteil­
mässig zu beteiligen. 
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7.6 Anschluss an Gemeinschaftsantenne 

Alle Bauten sind an die Gemeinschaftsantenne der Gemeinde Aesch tür Radio und Fernsehen an­
zuschliessen. 

7.7 Heizungskonzept 

Das Heizungskonzept ist in enger Zusammenarbeit mit der Gemeinde und dem Amt für Umweltschutz 
zu realisieren. Wünschenswert wäre eine Wärme-Kraft-Koppelungsanlage. 

7.8 Entwässerung 

Die Entwässerung hat nach den VSA-Richtlinien zu erfolgen. 

7.9 Umbauten und Renovationen 

Die Quartierplan-Vorschriften gelten auch tür alle späteren Umbauten und Renovationen. 
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8 SchlussbestImmungen 

8.1 Anwendung der Quartierplanvorschriften 

Der Gemeinderat überwacht die Anwendung der Quartierplan-Vorschriften. Er kann geringfügige 
Abweichungen und Nutzungsverschiebungen zufolge veränderter Verhältnisse in Abwägung der 
öffentlichen und privaten Interessen bewilligen. 

8.2 Aufhebung früherer Vorschriften 

Alle im Widerspruch zu diesen Quartierplan-Vorschriften stehenden, früheren Vorschriften sind 
aufgehoben. (Quartierplanung "Sternen" vom Jahr 1976) 

8.3 Inkrafttreten 

1 Die Quartierplan-Vorschriften treten mit der Genehmigung durch den Regierungsrat in Rechtskraft. 

2Das Baubewilligungsverfahren gemäss §§ 22 und 25 ff der Vollziehungsverordnung bleibt vorbe­
halten. 

30ie rechtskräftigen Quartierplan-Vorschriften sind im Grundbuch anzumerken. 
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